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A‘udhu billâhi mina sh-shay†âni r-
rajîm. Bismi llâhi r-raªmâni r-

raªîm. Lâ ªaula wa lâ quwwata
illâ billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Die meisten Sorgen rühren von der
Unordnung im Familienleben her

[Eine Frau berichtete dem
Sheikh in Anwesenheit einiger

Der traurige Zustand
des Familienlebens im Westen

* aus Mercy Oceans’ Pink Pearls, Selected
Lectures of Sheikh Nazim, (1982/83),
2nd ed. 1988, S. 102 ff., übersetzt von
‘Abdul Wadûd Stanicki.

Muriden, wie traurig und ein-
sam sie sich nach dem Zerbre-
chen ihrer Ehe fühle. Der Sheikh
sprach zu ihr:]

Was das Leben in diesen westli-
chen Ländern betrifft, ist die
schlimmste Sache die, daß, ob-
wohl die Leute in ihrer äußeren

Erscheinung liebenswürdig aus-
sehen mögen, du darüber trau-
rig werden kannst, wenn du da-
nach fragst, wie es ihnen geht,
etwas über den bedauernswer-
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ten Zustand ihres Privatlebens
erfährst.

Für gewöhnlich ist es nicht
gut, im Privatleben der Leute
herumzuschnüffeln, doch für
eine Person wie mich ist es eine
Verpflichtung, danach zu fra-
gen, da ich in der Situation eines
Arztes bin – eines Arztes für den
Verstand und die Herzen. Hier
im Westen nennt ihr solche Leu-
te Psychiater, und es ist ein neu-
er und schnell wachsender Zweig
in der Medizin, von dem ich
kaum jemals etwas gehört habe,
außer hier in den westlichen
Ländern.

In der Art, wie die Psychiater
hier im Westen versuchen, Lö-
sungen für die Probleme der
Leute zu finden, sind die Sufi-
Sheikhs seit vielen Jahrhunder-
ten mit dieser Arbeit beschäf-
tigt. Ich muß der Probleme und
Schwierigkeiten im Leben mei-
ner Anhänger gewahr sein, da-
mit ich in der Lage sein kann,
ihnen die Art und Weise zu zei-
gen, in der sie ihre Probleme
lösen und ihre Schwierigkeiten
hinter sich lassen können. Dies
kann der Sheikh tun, wenn sich
der Anhänger ihm wahrhaftig
als einem spirituellen Arzt un-
terwirft.

Um  zu wissen, was ihre Situa-
tion ist, frage ich sie als erstes:
„Bist du verheiratet?“, da die
meisten ihrer Sorgen ungeord-
neten Familienverhältnissen ent-
springen. Und wenn ich sie da-
nach frage, find ich für gewöhn-
lich heraus, daß ihre Herzen ver-
wundet worden sind. Wenige
fühlen sich tatsächlich zufrieden,
und der Rest, der größere Teil,
fühlt sich elend. Selbst frisch ver-
heiratete, die einander noch mit
allem Liebreiz sehen, fühlen sich
nicht mehr sicher in ihrer Ehe
und sind sich ständig der trauri-
gen Tatsache bewußt, daß heut-
zutage die Ehen sehr zerbrech-
lich sind und so darauf hinaus-
laufen, daß es mit gebrochenem
Herzen endet.

Preis sei Allâh! Heutzutage
gibt es eine schlechte Strömung
unter den Leuten, die sie daran
hindert, sich gegenseitig Gutes
zu wünschen. Wenn die Leute
registrieren, daß ein Paar mit-
einander glücklich ist, anstatt daß
sie ihnen dann andauernde Freu-
de wünschen, schicken sie ihnen
schlechte Gefühlsströme entge-
gen, um damit ihre Wonne zu
zerstören. Die Menschen heut-
zutage werden niemals erfreut
durch die Freude anderer Leu-
te, doch immer bedrückt und
eifersüchtig. Diese Neid-Ströme
zerstören die Herzen der Leute
und rauben ihnen ihre geistige
Gesundheit. Man kann diese
Ströme beobachten, wie sie
durch alle Gesellschaftsschich-
ten bis zur Spitze fließen; jeder
triumphiert über das Elend sei-
nes Mitmenschen.

Bis jetzt haben wir nur die
Krankheit definiert und noch
nicht einmal damit begonnen,
über deren Therapie zu spre-
chen. Von unserem Gesichts-
punkt aus sehen wir die Men-
schen des Westens diesem bo-
denlosen Abgrund entgegen-
marschieren. Sie mögen eine
gute Show von Vergnügen und
Freude machen, doch sie alle
bewegen sich auf die Kante die-
ses Abgrunds zu: Innerlich kön-
nen viele von ihnen wahrneh-
men, was wirklich geschieht und
wohin sie geleitet werden, wes-
halb sie ihren glitzernden Le-
bensstil niemals voll genießen
können. Sie fühlen sich hohl und
hoffnungslos. Ja, dies ist das Er-
gebnis dessen, daß ihr Lebens-
zweck ausschließlich das Ver-
gnügen ist und daß sie gegen-
über ihrem Herrn nicht dank-
bar sind. Es ist eine Bestrafung,
und zur gleichen Zeit ist es der
Weg des Herrn, um ihre Auf-
merksamkeit darauf zu richten,
daß etwas Wesentliches in ih-
rem Leben fehlt und es ihnen
besser anstünde einen Versuch
zu machen herauszufinden, was

es ist. Der Herr gibt seinen Men-
schen eine Gelegenheit dazu,
ihre Aufmerksamkeit Ihm zuzu-
wenden, indem Er die süßen
Dinge des Lebens bitter schmek-
ken läßt.

Obwohl die Menschen in zu-
nehmendem Maße unfähig sind,
sogar ihre Vergnügungen zu ge-
nießen, jagen sie immer noch
dem Vergnügen pausenlos hin-
terher. Solltest du ihnen jemals
irgend etwas über das Herz, die
Seele, inneren Frieden und Zu-
friedenheit sagen, werden sie dir
ins Gesicht lachen und dich als
etwas Absonderliches betrach-
ten und möglicherweise damit
beginnen, deine Gesellschaft zu
meiden. Und was passiert, wenn
du Gott erwähnen solltest oder
himmlische Stationen oder gött-
liche Befehle? Sie werden ent-
weder glauben, daß du ein ein-
fältiger Tor und leichtgläubiger
Idiot oder ein potentiell gefähr-
licher religiöser Fanatiker bist.

Doch sie sind diejenigen, wel-
che in Richtung Ungesundheit
und Verzweiflung geleitet wer-
den. So viele von ihnen laufen
Amok, haben nervöse Zusam-
menbrüche, versuchen sich
selbst umzubringen usw. So vie-
le von ihnen werden zu verrück-
ten Psychotikern und so viele
andere zu halb verrückten Neu-
rotikern. Die psychiatrischen
Kliniken sind voll mit so vielen
traurigen Fällen; was sie auch
immer noch für diese Leute zu
tun versuchen, so oft können sie
deren Probleme weder lösen,
noch können sie sagen, wie ihr
Weg in den Abgrund gestoppt
werden könnte.

In den letzten Jahren bin ich
häufig in den westlichen Län-
dern gewesen und habe dabei
Millionen von Leuten gesehen,
welche von der Flut endloser
Forderungen ihres Egos hinweg-
getragen worden sind. Unter
diesen Millionen von Leuten
habe ich nicht mehr als eine
Handvoll ernsthaft verwunde-
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ter Leute gefunden; verwundet
duch Atheismus, Materialismus
und das Unpersönliche des tech-
nischen Zeitalters, welche himm-
lische Stationen und die Zufrie-
denheit des Herzens suchen.
Aber sie sind nur eine Handvoll,
während die beträchtliche
Mehrheit in einem elenden Zu-
stand verharrt, wobei sie in tie-
fen Sorgen und Ozeanen des
Elends schwimmen.

Wenn ein autorisierter Sheikh
auf die westlichen Länder schaut,
ist dies das grausame Bild, wel-
ches er sieht. Diese Unterwei-
sung sollte sehr wichtig für dieje-
nigen sein, die ihre Situation
darin beschrieben finden. Jetzt,
wo du das Problem wahrgenom-
men hast, kannst du nach einer
Lösung dafür schauen.

Freund, Freundin

[Der Sheikh fragte einen Besu-
cher, ob er verheiratet sei. Der
Mann antwortete, daß obwohl
er nicht verheiratet sei, er doch,
wie auch immer, eine Freundin
habe, welche auch in der Ver-
sammlung anwesend war und
die er dann dem Sheikh vorstell-
te. Daraufhin sagte der Sheikh:]

Sie ist die passendste Frau für
ihn, und er ist der passendste
Mann für sie. Es ist eine schlech-
te Praxis, welche in unserer Zeit
für die Leute vorherrschend ge-
worden ist, Freund und Freun-
din zu sein. Wenn ihre Freund-
schaft zu dem Ergebnis einer
Heirat führt, dann ist es in Ord-
nung, normal. Aber wenn sie
eine Heirat nicht einmal in Be-
tracht ziehen, dann ist es sehr
schlecht für sie, zusammen zu
sein.

Deshalb, wenn ein Mann
selbst für sich eine Freundin fin-
det, die für ihn eine gute Ehe-
frau werden zu können scheint,
und wenn auch sie mit ihm zu-
frieden ist, sollten sie unverzüg-
lich heiraten. Ein Paar braucht

einige Zeit, um einander ken-
nenzulernen, doch sie müssen es
nicht vorwegnehmen, eine Ent-
scheidung zu treffen. Der ideale
Zeitraum, um einander kennen-
zulernen, beträgt zwischen drei
und 4o Tagen. Einige Leute sind
imstande, innerhalb von drei Ta-
gen genug herausfinden, um eine
Entscheidung treffen zu können,
und andere brauchen bis zu vier-
zig Tagen dazu – aber dies ist
das Maximum (abgesehen von
ungewöhnlichen Umständen).
Wenn eine Entscheidung über
das hinaus verzögert wird, wird
die Beziehung schwächer wer-
den, und Zweifel wird das Herz
eines von ihnen oder die Herzen
beider in Beschlag nehmen.

Diese Dame ist die beste Dame
für unseren Bruder hier, doch
unser niedriges Selbst verlangt
danach, alle Frauen zu haben.
Das niedere Selbst der Männer
haßt es, auf eine Frau begrenzt
zu sein, und es verlangt danach,
obsolute Freiheit zu haben, um
mit allen Damen zu gehen, an
denen es Gefallen findet. Spezi-
ell in unserer Zeit wollen die
Männer wie ein Bock in einer
Herde von Evas sein – ein Männ-
chen im Verhältnis zu hundert
Weibchen. Dies ist die Forde-
rung des Egos, und deshalb be-
trachten sie die Heirat als ein
Gefängnis für sich.

Doch ihr müßt wissen, daß
selbst wenn ihr absolute Freiheit
erreicht, um dem Verlangen eu-
res Egos nachzujagen, und selbst
wenn es euch gelingt, euch selbst
zu vergnügen, wird euer Ego
noch immer nicht zufrieden sein.
Materielle Vergnügungen sind
wie Salzwasser für eine durstige
Person: Je mehr er davon trinkt,
um so drängender wird sein
Durst. Doch wenn ihr einer dur-
stigen Person eine Tasse Wasser
gebt, trinkt sie diese und ist zu-
frieden. Deshalb ist es so, daß
unter allen Frauen euch allein
eure angetraute Ehefrau durch
das göttliche Gesetz erlaubt ist,

und sie ist die eine, welche süß ist
und euren Durst stillen kann.
Mein Rat an alle ist es, frisches
Wasser zu trinken, indem ihr
euch eine nach dem Gesetz an-
getraute Ehefrau nehmt. Laßt
jeden Mann mit einer Freundin
sie zu seiner Ehefrau nehmen
und jede Dame mit einem
Freund ihn zu ihrem Ehemann
nehmen.

Heiratet !

[Der Sheikh sprach zu einem
anderen Paar, welches abgeneigt
war bezüglich einer Heirat eine
Entscheidung zu treffen ...]

Du bist erfreut über sie, und du
bist erfreut über ihn, weshalb
heiratet ihr dann nicht? Ihr bei-
de müßt der Tatsache gewahr
sein, daß keiner von euch jünger
wird. Wenn du irgendwelche
Zweifel über deine Zuneigung
zu ihr in dir trägst und du zu
ihm, werden diese sicherlich in
euch heranreifen, bis einer von
euch zu einem anderen und nach
diesem wieder zu einem ande-
ren geht; und so wird es weiter-
gehen, bis zu dem Tag, an dem
ihr ganz allein sein werdet, und
dann werdet ihr euch aneinan-
der mit Bitterkeit, Sehnsucht und
Bedauern erinnern – aber dann
wird es zu spät sein.

Frische Früchte, die gerade
beim Gemüsehändler eintreffen,
verkaufen sich sehr schnell, so-
lange sie frisch sind. Viele Leute
kommen, um sich Früchte aus-
zusuchen, drücken sie, um zu
sehen, welches die erlesensten
von ihnen sind; dann am Nach-
mittag sind nur noch diejenigen
übrig, die durch das Herumdrük-
ken der Leute an ihnen braune
Stellen bekommen haben, und
sie sind zu dieser Zeit ohnehin
etwas runzlig geworden und kön-
nen nur noch mit Schwierigkei-
ten verkauft werden. Am näch-
sten Morgen setzt der Gemüse-
händler den Preis der Früchte



4

Der Lichtblick erscheint wöchent-
lich online unter www. abendstern.de

im Spohr Verlag • Rebmättle-
weg 4, 79400 Kandern im Schwarz-
wald. • Tel.:  0 76 26 - 97 08 70; Fax:
076 26 - 97 08 71 • Jahres-Abo: 10,-

Euro • Postbank Karlsruhe

kto: 29 26 55-755 (blz: 660 100 75)
• V.i.S.P.: Selim Spohr •

l i c h t b l i c k

herab, die vom Vortag übrigge-
blieben sind, und trotzdem kann
er sie nicht verkaufen, außer an
ein oder zwei wirtschaftlich den-
kende Individuen (wie ich selbst
und unsere Söhne hier), die sie
wegen des geringeren Preises
kaufen.

Heutzutage verschwenden
junge Frauen die schönsten Jah-
re ihrer Jugend und verschleu-
dern sie nutzlos und ohne Ge-
winn – hier, dort, dieser Kerl,
jener Kerl –, alles ohne nachzu-
denken. Dann schauen sie eines
schönen Morgens in den Spie-
gel und sind entsetzt darüber,
Falten in ihrem Gesicht zu fin-
den. Jetzt brechen sie zusam-
men und schreien, bemitleiden
sich selbst, und sie kommen zu
mir, um mich zu fragen, ob ich
passende Ehemänner für sie fin-
den kann. Jetzt ist es nicht mehr
so leicht; was soll ich tun?

Ich bin jetzt dreißig Jahre lang
verheiratet, und für mich ist
meine Frau immer noch genau
die gleiche wie in der ersten
Nacht nach unserer Hochzeit.
Dies ist jetzt wahr, und es wird
immer noch wahr sein, selbst
wenn sie neunzig werden sollte
und ich dann neunundneunzig
bin.

So viele schöne Leute kom-
men und gehen – doch nichts
von ihrer körperlichen Schön-
heit beeindruckt mich. Meine
Augen sind voll von meiner Frau.
Dies ist ein Geheimnis der Ehe.

◆

I. Gründe für das Heiraten. ...
2 .  T r a d i t i o n e n  v o m  P r o p h e t e n  (akhbâr).

Der Hochgebenedeite sagt: „Das Heiraten gehört zu meiner Sunna,
und wer gegen meine Sunna ist, der ist gegen mich.“

Ferner: „Das Heiraten gehört zu meiner Sunna, wer also auf die
Zugehörigkeit zu mir Wert legt, der halte sich an meine Sunna.“1)

Ferner: „Heiratet und vermehret euch, denn am jüngsten Tag
will ich vor den übrigen Völkern Staat machen mit euch, sogar mit
der Frühgeburt.“

Ferner: „Wer gegen meine Sunna ist, der gehört nicht zu mir. Zu
meiner Sunna aber gehört das Heiraten. Wer also mich liebt, der
befolge meine Sunna.“

Ferner: „Wer das Heiraten unterläßt aus Furcht vor Armut, der
gebört nicht zu uns.“ Dieser Ausspruch richtet sich aber nicht ge-
gen die Unterlassung des Heiratens an sich, sondern gegen den er-
wähnten Beweggrund.

Ferner sagt er: „Wer wohlhabend ist, der soll heiraten.“
Ferner: „Wer von euch heiraten2) (al-bâ’a) kann, der heirate. So

bewahrt er am besten seine Augen vor unlauteren Blicken und sei-
nen Körper vor Ausschweifung.3) Wer es aber nicht kann, der möge
fasten, denn das Fasten wird für ihn ein Beruhigungsmittel (wijâ’)
sein.“1) Nach diesem Ausspruch ist der Grund für die Empfehlung
des Heiratens die Furcht, daß das Auge oder der Leib ausschweifen
könnte; wijâ’ bedeutet eigentlich „dem männlichen Tier die Hoden
zerquetschen“, so daß es impotent wird, hier ist das Wort aber im
übertragenen Sinn gebraucht für die durch das Fasten bewirkte Min-
derung des Geschlechtstriebes.

Der Hochgebenedeite sagt ferner: „Wenn einer zu euch kommt,
der euch religiös2) und zuverlässig genug erscheint [und um ein Mäd-
chen anhält], so gebt es ihm. ‚Wenn ihr anders handelt,3) so entsteht
Unheil in der Welt und großes Verderben‘.“ Auch hier ist die Furcht
vor den üblen Folgen der Anlaß für die Empfehlung des Heiratens.

Ferner sagt er: „Wer Gott zu lieb heiratet und Gott zu lieb je-
manden verheiratet, der ist würdig der Freundschaft Gottes.“4)

Ferner sagt der Hochgebenedeite: „Wer sich verheiratet, der hat
sein halbes Heil (dîn) gesichert, er beobachte nur Gottes Gebot auch
in bezug auf die andere Hälfte!“ Auch nach diesem Ausspruch liegt
der Vorzug der Ehe darin, daß sie vor Verfehlungen bewahrt, weil
sie eine Schutzwehr gegen die Ausschweifung ist. Denn was den
Gnadenstand (dîn) eines Menschen zerstört, ist zumeist der Ge-
schlechts- und der Nahrungstrieb;5) durch die Heirat wird er aber
wenigstens des einen enthoben.

(aus: al-Ghazâlî, Das Buch der Ehe. Soll ab 15. März  ausgeliefert werden.)
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